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Stark verschmutzt ist die einst helle Fassade der Alten UB an der Bismarckstraße. Die überfällige Säuberung wird aber wohl noch Jahre
auf sich warten lassen. Den Sanierungsrückstau dokumentiert auch der Zustand des Treppenunterbaus vor dem Haupteingang. Ein innen-
architektonisches Juwel ist und bleibt das Treppenhaus imVerwaltungsbau. (Fotos: Schepp)

Alte UB auf langer Bank
Baulich, technisch und
optisch befindet sich die
Alte Universitätsbibliothek
in einem unerfreulichen
Zustand. Die überfällige
Sanierung ist aber immer
noch nicht in Sicht, weil Geld
fehlt. Die Universität hat sich
nun erstmal ein wenig Luft
verschafft, indem sie ein
denkmalpflegerisches
Gutachten in Auftrag
gegeben hat.

Von Guido Tamme

Auch Laien erkennen in der Bismarck-
und in der Keplerstraße beim Blick auf

den früheren Lesetrakt der Universitätsbi-
bliothek: Mit diesem Gebäude stimmt etwas
nicht. Die einst hellen Klinkerplatten an der
Außenfassade sind durch Luftemissionen
und die Absonderungen der benachbarten
Bäume stark verschmutzt, sie schreien nach
einer Reinigung. Symptomatisch ist die Trep-
pe am Haupteingang, deren Armierung frei-
liegt, nachdem der Beton abgebröckelt ist.
Eingezogene Holzbalken verhindern das Zu-
sammenbrechen. Aber auch der leicht muffi-
ge Geruch im Inneren deutet an: Hier be-
steht ein Modernisierungsrückstau.

Auf GAZ-Nachfrage merkt dazu die Pres-

sestelle der Justus-Liebig-Universität an:
»Der JLU ist bewusst, dass der bauliche und
optische Zustand der Alten UB zu wünschen
übrig lässt. Fassade und Fensteranlagen
müssen saniert und die technische Gebäude-
ausstattung erneuert werden. Derzeit ist
aber wegen der knappen Mittel, die prioritär
für Forschung und Lehre eingesetzt werden
müssen, und wegen zahlreicher weitere Bau-
vorhaben der JLU im gesamten Stadtgebiet
nicht klar, wann diese Maßnahmen realisiert
werden können.«

Es gibt also weder einen Zeitplan noch ei-
ne Kostenschätzung. Die Sanierung des 1959
fertiggestellten Komplexes ist auch deshalb

aufwendig, weil damals viel Asbest verbaut
wurde, das ausgetauscht oder versiegelt wer-
den müsste. Schon eine einfache Reinigung
der Fassade ist wegen der Asbestproblematik
nicht möglich.

Vor Kurzem hat sich die Hochschule erst
einmal dadurch ein wenig Luft verschafft,
dass sie beim Landesbetrieb Bau und Immo-
bilien Hessen ein denkmalpflegerisches Gut-
achten in Auftrag gegeben hat. Der Komplex
insgesamt gilt als Kulturdenkmal, doch soll
nun bewertet werden, was genau unbedingt
erhaltenswert ist und auf was im Zuge einer
Sanierung verzichtet werden könnte.

Wann diese Beurteilung fertig ist, lässt
sich nicht absehen. »Wir werden ein geeigne-
tes Büro suchen und dann versuchen, im Ge-
spräch mit Landesdenkmalbehörde und Uni-
versitätsleitung eine vernünftige Lösung zu
finden«, merkt dazu Friedhelm Dorndorf an,
der amtierende Leiter des Landesbetriebs.
Auf der Agenda steht auch ein Luftüberprü-
fung in den Räumen, um festzustellen, ob es
auch dort eine Asbestbelastung gibt.

Ihren ursprünglichen Zweck verloren hat
die Universitätsbibliothek schon vor Jahr-
zehnten: Im Zuge der Konzentration der
ständig wachsenen Justus-Liebig-Universi-
tät im Schiffenberger Tal war 1983 ein Neu-
bau im Philosophikum I bezogen worden. In
dem markanten Bücherturm blieben Altbe-
stände und ein Teil des Universitätsarchivs.
Der einstige Lesetrakt mit dem Georg-Büch-
ner-Saal wird regelmäßig zu Veranstaltungen
genutzt. Das Verwaltungsgebäude belegt der-
zeit vor allem das Institut für Wirtschafts-
lehre des Haushalts und Verbrauchsfor-
schung. Das Institut für Kunstpädagogik
nutzt einzelne Räume für studentische Ate-
liers und Ausstellungen.

Ein Kulturdenkmal

Die von 1956 bis 1959 errichtete Univer-
sitätsbibliothek ersetzte den Jugendstil-
bau, der an gleicher Stelle im Zweiten
Weltkrieg ausgebrannt war. Der vierteili-
ge Komplex dokumentiert den Baustil
der späten Fünfzigerjahre mit monu-
menthaft-isolierten Baukörpern: Das
markante zwölfstöckige kubische Bü-
chermagazin, der Lesetrakt mit weit aus-
schwingendem Konkavdach und Innen-
hof, der dreistöckige Verwaltungsbau und
der eingeschossige Zwischentrakt. Diese
im Gegensatz zum gewachsenen Stadt-
bild stehende Gestaltung rief damals hef-
tige Kritik in Teilen der Bevölkerung her-
vor. Aus künstlerischen und universitäts-
geschichtlichen Gründen ist die Alte UB
als Kulturdenkmal eingestuft.

Besuchen Sie auch die
Facebook-Seite unserer Zeitung!
www.facebook.com/GiessenerAllgemeine
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Dinge, die ich
in Gießen heute
wissen muss:

1 Frühlingsbeginn
Heute ist der 1. März und damit meteorolo-
gischer Frühlingsanfang. Die Temperaturen
in Gießen sind allerdings winterlich. Mit
bis zu minus drei Grad bleibt es kälter als
an den meisten Dezembertagen.

2 Winterkonzert
Kompositionen von Franz Schubert, Be-
drich Smetana, Edouard Lalo und Paul
Schoenfield präsentiert das Gelius Trio um
20 Uhr im Hermann-Levi-Saal. Das Win-
terkonzert im Rathaus veranstaltet derVer-
ein Gießener Meisterkonzerte.

3 Abschlusszeugnis
Am Sonntag ist Kommunalwahl, eine fünf-
jährige Legislaturperiode mit rot-grüner
Koalition geht in dieser Woche zu Ende.
Wie das Abschlusszeugnis der GAZ-Redak-
tion für SPD und Grüne in Gießen ausfällt,
steht auf Seite 24

Guten Morgen,
liebe Leser!
Vor einigen Tagen war ich mal wieder
im Uni-Klinikum. Rauchen ist dort
verboten – natürlich. Das gilt auch für
die Freifläche vor der Eingangstür.
Ein großes Schild weist darauf hin,
dass der Nikotinkonsum hier nicht
geduldet wird. Die offizielle Raucher-
zone befindet sich wenige Schritte
weiter – sinnigerweise genau neben
dem Gebäude, in dem ein Linearbe-
schleuniger für Krebspatienten steht.
Aber das weiß kaum jemand von
denen, die dort hastig an ihrer Kippe
ziehen. Wir sehen frierende Besucher,
die zum Rauchen »schnell mal nach
draußen« gegangen sind. Und wir
sehen Patienten. Sie zeigen uns, dass
selbst frisch geschiente Arme und
verbundene Köpfe nicht am Rauchen
hindern müssen. Immer wieder kom-
men auch Rollstuhlfahrer mit
»Sauerstoffbaby«. So heißen im
Klinikumsjargon die mobilen Geräte,
die den Kranken per Nasenschlauch
die nötige Atemunterstützung geben.
Als ich dort vorbeilief, drückte eine äl-
tere Frau ihre Marlboro aus; es war be-
stimmt nicht die Erste an diesem Tag.
Sie keuchte und hustete. Dann bat sie
ihren Mann mit heiserer Stimme, er
möge sie nach oben fahren. Begrün-
dung: »Ich muss zum Inhalieren.« Ein
Schockbild in echt – und ein sehr trau-
riges. (si)

Jetzt Protest am Schlangenzahl
Anwohner befürchten schlechteren Takt und Verspätungen auf der Linie 3 – IG-Sprecher: »Kritik unfair und falsch«

Gießen (mö). Die Ruhe im Südviertel hat
nur wenige Tage gehalten. Nach dem Be-
schluss der Stadtverordnetenversammlung,
die Buslinienführung der 3 und 13 wieder zu
ändern, gibt es nun Proteste im Neubauge-
biet Schlangenzahl. An den neuen Haltestel-
len haben Anwohner Schreiben mit der For-
derung ausgehängt, das Gebiet nicht von der
Linie 13 abzuhängen. Im Fokus der Kritik:
Bürgermeisterin Gerda Weigel-Greilich.

Nicht nur die Verkehrsdezernentin, sondern
auch Holger Klapproth von der Interessenge-
meinschaft »Linie 13« äußerten am Montag
gegenüber der GAZ Unverständnis über den
Protest. »Die Leute müssen die Zeitung le-
sen«, sagte Klapproth, der ein Missverständ-
nis vermutet. Denn die am Donnerstagabend
vom Stadtparlament beschlossene Variante
sehe vor, dass das Schlangenzahl-Gebiet
auch ab Mai oder Juni weiterhin angefahren
werde, nur nicht von der Linie 13, sondern
von der 3. Die Kritik an Weigel-Greilich sei
»unfair und einfach falsch«, so Klapproth. Es
sei nie das Ziel der IG gewesen, dass das
Neubaugebiet nicht mehr angefahren wird.

Die Kritiker der neuen Linienführung, die
ab dem Frühjahr umgesetzt werden soll, hat-
ten sich mit einer Erklärung an die Presse
gewandt. Sie befürchten, dass sich die Tak-
tung auf der Linie 3 ändert und die Kinder,
auch wegen zu erwartender Verspätungen,
nicht rechtzeitig in die Schule kommen oder
eine halbe Stunde früher aufstehen müssen.
Auch Berufspendler, die zum Bahnhof müss-
ten, hätten diese Befürchtung, hieß es.

Was den Takt und die Fahrzeiten betrifft,
gibt es keine Veränderungen gegenüber dem
Ist-Zustand. Die 3 soll das Gebiet auf einer
verlängerten Strecke werktags zwischen 6
und 19 Uhr im Halbstundentakt anfahren,
samstags fahren die Busse bis 14 Uhr zur
Endhaltestelle am Tegut-Markt.

Allerdings schloss Weigel-Greilich gegen-

über der GAZ erneut nicht aus, dass es zu
Verspätungen auf der 3 infolge der Verlänge-
rung über die bisherige Endhaltestelle
Schwarzacker hinaus kommt. Auf dieses Ri-
siko und andere Maßnahmen, die im Zuge
der Neuführung der Linie 3 getroffen werden
müssten, hatte die Grünen-Politikerin die
Stadtverordneten ausdrücklich hingewiesen.

Entzündet hatte sich die ganze Diskussion
an der Entscheidung von Stadt und Stadt-
werken, mit der 13 nicht mehr ins Musiker-
viertel hineinzufahren, was zu Protesten und
der Gründung der IG »Linie 13« führte. Da-
raufhin beschloss das Stadtparlament, zur
alten Linienführung bis zum Dialysezentrum
zurückzukehren.

Nahverkehr: Wer zahlt künftig?

Gießens Einwohnerschaft wächst nach Er-
wartung von Planungs- und Verkehrsdezer-
nentin Gerda Weigel-Greilich in den nächs-
ten Jahren auf 90000 an. Dies stelle auch
die Nahverkehrsplanung (NVP) vor neue
Herausforderungen, betonte die Bürger-
meisterin im Gespräch mit der GAZ. Im
Grunde müsse der erst Ende 2014 novellier-
te NVP schon wieder angepasst werden.
Bedarf gebe es unter anderem auf der Linie
1 und den Linien, die die Uni-Einrichtun-
gen ansteuern. Es sei dauerhaft aber nicht
möglich, den Stadtwerken bzw. deren Nah-
verkehrstochter MitBus die Kosten für die
Verlängerung und höhere Vertaktung von
Linien zuzumuten. »Die Quersubventionie-
rung ist endlich«, sagte Weigel-Greilich.
Diesen ÖPNV-Ausbau müsse künftig die
Stadt über ihren Haushalt finanzieren. Sie
geht von einer Summe von bis zu zwei Mil-
lionen Euro jährlich aus. (mö)

Im Schlangenzahl-Gebiet wird gegen den Abzug der Linie 13 protestiert. (Foto: mö)


